
■  © Deutscher Ärzteverlag | OUP | 2018; 7 (1)

60 GESELLSCHAFTSMITTEILUNGEN / SOCIETY NOTES

66. Jahrestagung der VSOU

Interview mit den Kongresspräsidenten

Sie haben als Kongresspräsidenten 
für die VSOU-Jahrestagung 2018 
das Motto „Mobilität durch Fort-
schritt“ gewählt. Was war der An-
trieb für dieses Motto und wie 
wird das Thema im Kongress abge-
bildet?
Ruchholtz: In unserem Fachgebiet ist 
die Wiederherstellung der Mobilität un-
serer Patienten nach einem Unfall oder 
bei verschleißbedingten Erkrankungen 
das wesentliche Ziel unserer Behand-
lung. Nur wenn wir den Sportler wieder 
zurück zum Sport bringen und bei unse-
ren älteren Patienten die Reintegration 
in den Alltag gelingt, war unsere Thera-
pie erfolgreich.
Rudert: Unsere Ziele erreichen wir nur, 
wenn wir bewährte Therapien umset-
zen, gleichzeitig aber auch offen für In-
novationen und selbst Motor für den 
Fortschritt sind. Auf dem Kongress wird 
es in einem Großteil der Sitzungen ei-
nen sogenannten „Fortschrittsblock“ 
geben, in dem passend zum jeweiligen 
Thema zukünftige Entwicklungen und 
Neuerungen aufgezeigt werden. 
Welche Neuerungen und Innova-
tionen in der Orthopädie und Un-
fallchirurgie werden bei der 66. 
Jahrestagung im Vordergrund ste-
hen?
Rudert: Im Vordergrund der Neuerun-
gen und Innovationen unseres Fach-
gebiets beim Kongress steht der Einsatz 
digitaler Techniken und Medien in un-
serem klinischen Alltag. Die digitale Re-
volution hat schon jetzt und wird in den 
nächsten Jahren einen großen Einfluss 
auf unser Handeln haben. Dies betrifft 
uns im klinischen Alltag im Operations-
saal, im Krankenhaus allgemein, aber 
auch in der Patientenführung. 

Ruchholtz: Zusätzlich spielen neue 
Medien eine immer größere Rolle bei der 
medizinischen Wissensvermittlung in 
Studium und Beruf, so dass wir dies 
schwerpunktmäßig bei der 66. Jahres-
tagung thematisieren wollen.
Was erwartet die Teilnehmer im 
Vergleich zu den Vorjahren an 
Neuerungen im Kongress-Pro-
gramm?
Ruchholtz: Unser Ziel ist es, das bereits 
bewährte Konzept des VSOU-Kongresses 
durch weitere Bereiche zu ergänzen. Mit 
den bereits erwähnten „Fortschrittsblö-
cken“ wird der Blick auf die Zukunft un-
seres Fachgebiets gelegt. Zusätzlich ha-
ben wir den Partnern aus der Industrie 
zum ersten Mal die Möglichkeit gege-
ben, im Rahmen des regulären Kon-
gressprogramms eigene Sitzungen zu ge-
stalten. Die Resonanz war sehr gut und 
den Firmen ist es gelungen, die Sitzun-
gen mit spannenden Themen und 
hochklassigen Referenten zu besetzten. 
Rudert: Eine weitere, sehr wichtige 
Neuerung des VSOU-Kongresses ist uns 
– passend zum Kongressmotto – mit der 
Implementierung einer Kongress-App 
gelungen. Mit dieser kann sich jeder 
Teilnehmer bequem an seinem 
Smartphone einen Überblick über den 
Kongress verschaffen und seinen Kon-
gressbesuch selbst gestalten. 
Herr Prof. Ruchholtz, die Alters-
traumatologie ist aufgrund der 
steigenden Zahl älterer Menschen 
ein „zukunftsträchtiges“ Thema. 
Wo sehen Sie hier die größten He-
rausforderungen für O und U?
Ruchholtz: Sie haben Recht, wir wer-
den in Zukunft zunehmend ältere Pa-
tienten in unserem Fachgebiet behan-
deln. Dies gilt nicht nur für die Alters-
traumatologie, sondern auch für die Or-

thopädie, wo z.B. der Gelenkersatz gro-
ßer Gelenke oder die Behandlung dege-
nerativer Wirbelsäulenerkrankungen 
hochaltriger Patienten immer wichtiger 
wird.

Die Herausforderungen in der Ver-
sorgung älterer Patienten sind vielfältig. 
Im chirurgischen Bereich stellt – trotz 
großer Fortschritte in den letzten Jahren 
– die Verankerung der Implantate im 
Knochen und das Weichteilmanage-
ment eine große Herausforderung dar. 
Zusätzlich müssen die Strategien für das 
Management von Komplikationen wie 
z.B. Protheseninfektionen für die ger-
iatrischen Patienten optimiert werden. 

Eine weitere Herausforderung wird 
die Optimierung des perioperativen Ma-
nagements der zunehmend schweren 
Nebenerkrankungen sein. Nicht zuletzt 
gibt es gerade in Deutschland noch gro-
ße Defizite in der Nachsorge z.B. im Hin-
blick auf die Sekundärprophylaxe der 
Osteoporose, die dringend verbessert 
werden muss. 
Herr Prof. Rudert, die individuali-
sierte Endoprothetik stellt eine 
Option in der endoprothetischen 
Versorgung von Gelenken dar. Las-
sen sich dadurch Komplikationen 
vermeiden bzw. die Revisionsrate 
senken?
Rudert: Individualisierte Implantate 
können sicherlich einen Beitrag zur Ver-
besserung der Versorgung in der Endo-
prothetik leisten. Gerade in besonderen 
Situationen wie bei posttraumatischen 
Fehlstellungen oder auch bei ossären 
Defekten in der Revisionsendoprothetik 
oder nach tumororthopädischen Ein-
griffen bietet die Individualisierung im-
mer bessere Möglichkeiten, die Patien-
ten in ihrer Mobilität zu verbessern und 
hilft Komplikationen zu vermeiden.

Univ.-Prof. Dr. med. Steffen Ruchholtz (links) und Univ.-Prof. Dr. med. Maximilian 
Rudert (rechts) sind die Kongresspräsidenten der  diesjährigen Frühjahrstagung der 
Vereinigung Süddeutscher Orthopäden und Unfallchirurgen. 
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Personalie

Professor Reinhard Graf Ehrenmitglied  
der Österreichischen Gesellschaft für  
Ultraschall in der Medizin
Prof. Dr. Reinhard Graf war von 1988 bis 2011 ärztlicher Leiter des Allgemeinen 
und Orthopädischen Landeskrankenhauses Stolzalpe, Österreich, wo er auch 
Chefarzt der Orthopädie war. Insbesondere in der Sonografie wirkte der Ortho-
päde entscheidend an neuen Techniken mit, darunter bei der nach ihm benann-

ten Hüftsonografie bei Säuglingen, und er wurde für seine 
Leistungen vielfach ausgezeichnet. 
Lange Jahre war er Schriftleiter der Zeitschrift OUP – Orthopä-
dische und Unfallchirurgische Praxis. Auch im Ruhestand 
unterrichtet er noch in Ultraschall-Kursen in zahlreichen 
Ländern weltweit. Im Rahmen des 41. Drei-Länderkongres-
ses der Ultraschallgesellschaften DEGUM, ÖGUM und 
SGUM in Linz, Österreich, wurde ihm die Ehrenmitglied-
schaft der ÖGUM verliehen. 
Text: European Hospital/Wolfgang Behrends
Foto: Dominik Walchshofer, ÖGUM-Office

Ob die Individualisierung in der en-
doprothetischen Versorgung genauso 
wie in anderen medizinischen Berei-
chen weiter Raum greift, können wir 
noch nicht sagen.

In jedem Fall sollten wir nicht allein 
aus Kostengründen im Gesundheitssys-
tem auf diese hervorragende und tech-
nisch bereits realisierbare Option der Pa-
tientenversorgung verzichten.
Die Nachwuchsförderung liegt 
der VSOU seit Jahren sehr am Her-
zen. Wie wollen Sie den Nach-
wuchs beim Kongress für das Fach 
Orthopädie und Unfallchirurgie 
begeistern?
Ruchholtz: Unser Ziel ist es, die ange-
henden Kollegen von der Vielfältigkeit 
und den Möglichkeiten unseres Fachge-
biets zu überzeugen. Am Donnerstag, 
dem ersten Kongresstag, wird es den Tag 
der Vorklinik geben, an dem das Junge 
Forum O und U eine Podiumsdiskussion 
gestalten wird. Es werden ferner Fortbil-
dungskurse für den Nachwuchs ver-
anstaltet. Die wissenschaftlichen Kurz-
vorträge bieten zudem dem wissen-
schaftlich tätigen Nachwuchs die Mög-

lichkeit, ihre Ergebnisse dem kritischen 
Publikum in einem wohlwollenden 
Rahmen zu präsentieren und sich so auf 
weitere Kongresse vorzubereiten.
Rudert: Die geplante Arthroskopie-
Challenge an Simulatoren bietet für die 
angehenden und jüngeren Kollegen ei-
ne Basis, ihr Geschick in einem Wett-
kampf zu erproben. Zudem wird die neu 
installierte Kongress-App gerade die jün-
geren Kollegen begeistern und auch für 
die zukünftigen Kongresse gewinnen.
Neben spannenden Inhalten bietet 
der Kongress den Besuchern auch 
immer ein abwechslungsreiches 
Rahmenprogramm. Worauf dür-
fen sie sich 2018 besonders freuen?
Rudert: Am Donnerstag wartet die Er-
öffnungsveranstaltung mit einer Rede 
durch den Bestsellerautor und Karikatu-
rist Werner Tiki Küstenmacher zum The-
ma „Simplify your Life“ mit anschlie-
ßendem Get-together im Kurhaus und 
Thursday Night Fever im „MAX’s“ in Ba-
den-Baden.
Ruchholtz: Das Highlight wird der 
Kongressabend am Freitag werden. Un-
ter dem Motto „Casino Royal“ können 

alle Gäste in edlem Ambiente Casinoluft 
schnuppern und in die Welt von James 
Bond eintauchen. Der Ipad-Magier Si-
mon Pierro wird uns alle in seinen Bann 
ziehen, bevor wir mit der Band „The 
StreetLIFE Family“ den Abend auch auf 
der Tanzfläche feiern können.
Eine abschließende Frage: Worauf 
freuen Sie sich besonders in Ba-
den-Baden und warum?
Ruchholtz: Ich freue mich in Baden-
Baden auf ein spannendes ausgewoge-
nes Kongressprogramm und viele anre-
gende Diskussionen und Gespräche 
während der Tage.
Rudert: Wie jedes Jahr freue ich mich 
in Baden-Baden neben dem diesmal si-
cher ganz besonderen wissenschaftli-
chen Programm auf die intensiven Ge-
spräche mit möglichst vielen Kollegen 
und vor allem den Vertretern der Indus-
trie, die traditionell den Kongress mit 
tragen.
Herr Prof. Ruchholtz, Herr Prof. 
Rudert, vielen Dank für das Ge-
spräch.
Das Interview führte Inge Kölle/SEMI-
KOLON im Auftrag der VSOU. 


